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und Wiüenfdiait
# Die reichsgesetzliche Arbeiterversicherung(Kranken-, Un-

?all. und Invalidenversicherung) von Ernst Funke und Walter
Lering, Kaiserlichen Expedierenden Sekretären im Reichs-
Ncrsicherungsamte. Die dritte verbesserte und vermehrte Auf-
laae (16. bis 26. Tausend) dieses in weilen Kreisen bekannten
und anerkannten Buches ist soeben im Verlage von Franz Bah-
lin in Berlin W. 8, Mohrenstraße 13—14, erschienen. Das setz:
256 Seiten umfassende Buch, welches zum Preise von 1,40 JC für
baS einzelne Exemplar (Partiepreise geringer) bezogen werden
kann, enthält eine für den praktischen Gebrauch bestimmte über¬
sichtliche und gemeinverständliche Darstellung des gesamten Ar-
deiterversicherungsrechts. Es behandelt das Ärank-noersicher-
ungsgesetz, die Unfallversicherungsgesetze, das Jnvalidenver-
sicherungsgesetz, das Unfallfürsorgegesetz für Beamie und für
Personen des Soldatenstandes, das Gesetz, betreffend die Un-
kallmrsorge für Gefangene, sowie die bis in die neueste Zeit er¬
gangenen einschlägigen Ausführungsbestimmungen,̂ Verord¬
nungen und Entscheidungen. Die Anordnung des Stoffes ist
für alle Zweige der Arbeiterversicherung einheitlich durchgeführt.
Nach der wiederholten Durcharbeitung, Verbesserung und Ver¬
mehrung seines Inhalts kann das Buch, dessen frühere Auflagen
einen ungewöhnlich schnellen Absatz gesunden' haben, nunmehr
wohl als eins der zuverlässigsten, besten und preiswertesten Aus-
kunsts-, Hilfs- und Lehrmittel bezeichnet werden, die auf diesem
Gebiete erschienen sind. Seine Anschaffung wird amtlich uns
von hervorragenden Fachmännern den Versicherten und Ar¬
beitgebern, den Arbeitervertretern, Arbeitervereinen, Volksbu¬
reaus, den Organen der Arbeiteroersicherung, den Beamten,
Geistlichen, Lehrern und Studenten warm empfohlen.

Krippen, Kinderbewahraustalten und Kinderhorte. Ihre
Bedeutung und Leitung von Arnold Hirtz, Rektor. Im An¬
hang: Spiellieder mit Noten. Groß Okrao. 79 Seiten. Preis
ll.  Verlag von Breer ü . Thiemann , Hamni i. SB. Wir le¬
ben im Zeitalter der Sozialreform und der Volksgesundheits¬
pflege. Es ist nicht zu vermeiden, daß dabei manche Erschein¬
ungen zu Tage treten, denen eine lange Lebensdauer _nicht
vorausgesagt werden kann. Dazu können jedpch die Kinder-
/rippen, Kinderbewahranstalten oder Kindergärten und die
Kinderhorte nicht gerechnet werden. Diese haben nicht blos ihre
Existenzberechtigung nachgewiesen, die noch stets wachsenden
sozialen Verhältnisse zwingen vielmehr zur Vermehrung unv
Neueinrichtung solcher Anstalten. Noch in den jüngsten Tage»
hielt aus der Hauptversammlung der katholischen.Lehrerinixen
Deutschlands in Straßburg Oberlehrerin Fräulein Winkler au»
Münsteri.' W. einen Vortrag über: „Neue Lebenskraft der alten
Fröbelgedanken", der sehr beifällig ausgenommen wurde. Die
Versammlung nahm im Anschluß daran folgende Resolution an:
„Die sozialen Verhältnisse machen die Gründung von Kinder¬
gärten und Kindergärtncrinnen-Seminaren notwendig. Die
Seminare dienen zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen, Er-
zieherinnen und Muttern ." Man kann nun nicht behaupten,
daß über .Lkst Zweck und die Einrichtung solcher Anstalten der
gebildete Teil des deutschen Volkes genügend insöNniert sei, im
Gegenteil, es herrscht noch viel Unklarheit darüber, wie sich ein
Kinderhort von einem Kindergarten und eine Krippe von einer
Bewahranstalt unterscheidet. Diesem Mangel sucht die vorlie¬
gende' Schrift abzuhelfen. Daß daher diejenigen Persönlichkei¬
ten, welche sowohl als Mitglieder eines Vereins wie auch von
Amtswegen sich mit der Wohlfahrt und dem Gedeihen der Ju¬
gend zu beschäftigen haben, das Büchlein nicht unfreundlich auf¬
nehmen werden, darf wohl vorausgesetzt werden.

kokralö?.
* Wiesbaden, 18. Oktober 1906.

* Rcsidenzthcatcr. Am Samstag und Sonntagabend kommt
das Werk eines unserer feinsinnigsten Dichter, nämlich Rudolf
Presbers Lustspiel „Die Nachtkritik" zur Aufführung. Dieses
geistvolle Stück ist gewissermaßen das hohe Lied des Journalis-
mus, dessen edelste und schönste Seite Presber charakteristisch

Freitag , den 19 . Oktober 1906.

und schwungvoll schildert. Das Milieu des Stückes, das in
Hannover, Cassel und an anderen Bühnen sich,stets als ein be¬
sonders im scharfgeschlifsenen, eleganten Dialog wirksames Lust¬
spiel erwiesen hat, ist ein Redaktionsbureau. Das Lustspiel setzt
Dr . Rauch in Szene, die Hauptrollen spielen die Damen Blan¬
den und Krause und die Herren Schnitze, Wilhelmy. Rücker,
Bartak, Hetebrügge und Tachauer. — Am Sonntag nachmittag
wird das lustige Manöverbild „Im Notquartier" zu halben
Preisen wiederholt. — Am Montag wird Stobitzer's erfolgrei¬
ches Lustspiel„Liselott" aufs neue in den Spielplan ausgenom¬
men. Diese Aufführung, die das Leben einer wahren deutschen
Frau schildert, bildet die passende Festvorstellung zur Feier des
Geburtstages unserer Kaiserin.

Hd. Folgen der schlechten Weinernte. In einer in Mainz
abgehaltenen Versammlung von Weinwirten wurde beschlossen,
die Pr eise  für den billigsten offenen Wein um 6 <§. für den
halben Liter zu erhöhen.  Begründet wird diese Erhöhung
mit dem schlechten Ausfall der diesjährigen Weinernte.

* 40jähriges Jubiläum des Jnsanteric-Rcgimcnts v. Gers-
dorss. Am 30. Oktober d. I . besteht das Füsilier-Regiment
von Gersdorfs (Kur-Hess. Nr . 80) 40 Jahre.  Wie bereits
bekannt gegeben, kommen an diesem Tage die ehemaligen Herren
Kommandeure des Regiments zu einer Feier hier zusammen.
Es wird beabsichtigt, auch von seiten der übrigen ehemaligen
Herren Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften den Tag
restlich zu begehen. Zu diesem Zweck werden sämtliche ehema¬
ligen Achtziger am Montag, 22. Oktober, in den Nebensaal der
Bayrischen Bierhalle, Adolfstrabe, zu einer diesbezüglichen Be¬
sprechung eingeladen.

* Kurhaus. Morgen Freitag findet die erste Quartett-
Soiree des Kurorchesters-Quartetts statt. Das Quartett be¬
steht aus den Herren : Kapellmeister Hermann Jrmcr (1. Vio¬
line), Theodor Schäfer (2. Violine), Wilhelm Sadony (Viola),
Max Schildbach (Violoncelli. Der Klavierpart liegt auch in
diesem Winter in den bewährten Händen des Königlichen Mu¬
sikdirektors Herrn Spangenberg.

* Religionsgeschichtliche Vorträge. Für den dritten  der
religionsgeschichtlichen Vorträge über das Alte Testament von
Pros. Kautzsch aus Halle (Donnerstag abend 8 Uhr in der
Loge Plato ) ist in Aussicht genommen: Ter Gottesbegriff, Prie¬
stertum, Kultus und Opfer, einschließlich der Kinderopser, in
der Richter- und ersten Königsz-eit; das Wesen der Nasirärer
und die Anfänge des Prophetentums; die babylonischen Ein¬
flüsse und die sittlichen Anschauungen dieses Zeitraums.

* Gastspiele der Urania. Wie wir bereits unseren Lesern
mitgeteilt, finden Freitag , 19. und Samstag, 20. Oktober, im
großen Saale der Kasino-Gesellschaft große Ausstattungs-Vor¬
träge der „Urania " über die verschiedeüen Vesuveruptionen statt.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß außer den Abend-
Vorführungen auch separate Vorführungen für. Schüler und
Schülerinncn stattfinden werden. Am Freitag, den 19. Oktober,
nachmittags 5 Uhr, findet eine separate Vorführung für Schü¬
lerinnen und Satnstag , den 20. Oktober, eine solche für Schist
ler statt. Zn den Nachmittags-Vorführungen haben auch-Er¬
wachsene Zutritt . Wie wir in Erfahrung bringen,,soll-Ucke Nach-
frage nach-Eintrittskarten eine recht rege sein, und so empföh¬
len wir deshalb, sich recht bald in den Besitz solcher zu setzen.

Vereins- imd andere kleine riachridifen.
Sängerchor Wiesbaden.  Am verflossenen Sonn¬

tag veranstaltete der Sängerchor zur Feier seines 10. Stif¬
tungsfestes im Saale der Turngesellschaft ein Konzert unter der
Leitung des Herrn Ackermann. Der unter seiner Direktion
stehende Chor brachte sämtliche Chöre gut ausgearbeitct zu Ge¬
hör. Ebenso fand Herr Ackermann mit einem Violinsolo unge¬
teilten Beifall. Die Tenor- und Baritonsoli der Herren Schleim
und Cron wurden ebenfalls mit großem Beifall ausgenommen.
Ten Schluß bildete ein gut einstudiertes komisches Duett „Bauer
und Photograph", dargestellt und von Herren Poth und v. Hayn.
Der folgende Ball hielt die Festteilnehmer noch lange in ge¬
hobener Stimmung.

21. Jahrgang.

Die Gesellschaft „F i d e l i o" veranstaltete am ver-
gangenen Sonntag im Kaisersaal einen Volksunterhaltungs¬
abend, zu dem sich ihre Mitglieder und Freunde überaus zahl¬
reich eingefunden hatten. Der große Saal war bis auf den letz¬
ten Platz besetzt und die vortrefflichen Darbietungen des Ver¬
eins bewirkten, daß bald die animierteste Stimmung herrschte.
Neben den recht ansprechend gesungenen Chören der Gesangs¬
abteilung wies das Programm auf: „Das Grab auf der Heide"
(Tenorsolo, Mitglied K. Fritz), „Ein deutsches Kleeblatt" (Ter-
zeit), „Der Sänger auf dem Standesamt" (Duett), einen von
Mitglied K. Weber urgclungen gegebenen komischen Vortrag
und das allerliebste Lustspiel „Schlasrock und Uniform", sowie
zum Schluß eine in prächtiger Weise vorgeführte Lichtbilder¬
serie: „Eine Reise durch Italien ". Sämtliche Nummern tour-
den flott und geschickt erledigt und die Mitwirkenden durch all¬
seitigen, lebhaften Beifall belohnt. Das nach der Unterhaltung
einsetzende Tanzvergnügen vereinte die Mbhrzahl der Erschie¬
nenen noch auf einige Stunden.

S t i f t u n g s f e st des Militär - Vereins.  In
schönster Weise beging am verflossenen Samstag der „Wiesba¬
dener Militärverein " in der „Walhalla", die Feier seines 22-
jährigen Bestehens. Die Teilnahme seitens der Ehrengäste,
Mitglieder und deren Angehörige war, wie bei jeder Veran¬
staltung, eine sehr rege und die Stimmung während des-Festes
durchweg ungetrübt. Der zweite Vorsitzende des Vereins, Ka¬
merad M a y e r , begrüßte die Anwesenden, gedachte in schönen
Worten des Zweckes der Feier und toastete am Schlüsse seiner
Rede auf den obersten Kriegsherrn, den' Kaiser. Der Bezirks¬
offizier, Herr Hauptmann von Holleben, dankte im Namen
der anwesenden Offiziere und gab die Versicherung, daß er mit
regem Interesse an den Bestrebungen und Veranstaltungendes
Vereins teiknehmen wurde. Er wünschte dein Verein weiteres
Blühen und Gedeihen und brachte schließlich ein Hoch auf den¬
selben aus. Die Gesangs-Abteilung des Vereins, unter Leitung
ihres Dirigenten Herrn Kühl, sowie auch das Orchester leisteten
diesmal ganz Vorzügliches und ernteten den wohlverdienten
Beifall. Sämtliche Nummern des Programms, speziell aber
die humoristische Szene („Abendstunden in der Kaserne") auf-
geiührt von den KameradenL. Schmidt, I . Bodensteiner, Mocka
und Sl. Stauch, -sowie das Baritonsolo: „Lied des Bombardon"
aus „Das goldene Kreuz", vorgetragen von Kamerad Heymann,
wurden lebhaft applaudiert. Als theatralischer Teil, unter der
Regie eines großen Gönners des Vereins, wurde mit großem
Lacherfolg der Schwank „Ein patenter Bengel" gegeben. Den
Darstellern, die Damen Frl . Pauksch, Schupp, Mondorf und
Mühldvrfer, die Herren Rumpf, Rudolph, Klärner, Günzel und
Baumauu , wurde für ihre vorzüglichen Leistungen und ihr
natürliches Spie ! stürmische Anerkennung zuteil. Män hörte
nur eine Stimme des Lobes über dag schöne arrangierte Fest.
Ein fröhlicher Ball hielt die Teilnehmer bis zum frühen Mor¬
gen beisammen.

8precklaal.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegepo

über keine Verantwortung.
Das Einsammeln der Haushaltungslisten.

Das Einsammeln der Haushaltungslistendurch den Haus¬
besitzer hat für manche Beteiligte nicht angenehme Seiten, na-
mentlich in Bezug auf gewisse diskrete Angaben, wie z. B.
Alter, Einkommen- und Vermögensverhältnisse, die wohl den
Hausbesitzer nichts angehen, weshalb oft dieser Weg zu um¬
gehen versucht wird. Man sollte, wie früher, die Polizei mit
dieser Funktion betrauen, lvas wohl allgemein willkommen
wäre. X.

Seiden »toif -Fabrik -luiou

Adolf Grieder&Cie», Kgi.hoa,  ZürichM-8
(Schweiz)

liefern neueste Seidenstoffe jeder Art porto« und zollfrei I
— Reichhaltige Muster-Kollektion umgehend. Kataloge von

Stickerei -Blouscn und -Roben. 2825

ist ein vollständig reines Produkt aus Rohmaterialien vorzüglichster
Provenienz. Sie wird hergestellt nach dem vollkommenste« fabrikationsverfahren unter Berücksichtigung
der neuesten Errungenschaften der modernen Wissenschaft und Technik. Me Rohmaterialien, wie
jeder Sud des fertigen Produktes werden von bedeutenden Fachleuten untersucht und kontrolliert. Die
Sunlicbt Seifenfabrik garantiert deshalb die Reinheit ihres Fabrikates mit einem Betrage vonm. 20000.- .

Uerwenden Sie deshalb nur Snnlicbt Seife zu Ihrer Wäsche. Sie haben dann die Gewissheit,
dass solche nicht nur schnell und gründlich gereinigt, sondern auch in bestmöglicher DJeise geschont wird.

Zahnarzt Funcke
verzogen nach

Friedrich strafe 3, 2..
neben dem Museum, Wilhelmstraße. 939

_ Telephon 2870 _

Gute Kochbutter
pcr Pfund M . 1.20 u. Mk. 1.25 hat abzugeben 1038

Wiesbadener Molkerei,
Bleichstraste 26

Holel-Restaurant„Hriedrichshof".
Jeden Donnerstag und jeden Sonntag : 997

Giutritt Itt Pfennig , wofür ein Programm:

Fr sl!) 110 hi Im  Dlmiittstlig rmtreffend:
Feinste groste Nordsee -Schellfische

„ Nordsee -Cablia » im Anschnitt
„ „ Bratschellfische.

Telephon 125. F. Schaab , Grabenstraße 3.

Akademische Zuschneide-Schule
von Frl . J . Stein , Wiesbaden, Luisruplatz la , r . Et.

' Erste , älteste „ preist ». Fachschule am Platze
Mtd fämmtl. Damen» und Kind-rgard.. B-rlin-r, Wienê Engl, und
Pariser Schnitte. Leicht saßl. Methode. Vorzügl., prakt Unt-rr. Gründl.
AuSvildung f. Schneiderinnenu. Direltr. Schül.-Aufn. tägl. Cast. w.
zugeschn. und eingerichtet. Tailleninuit. incl. Furter-Änpr. Mk. 1.25.
Roüschn. 75 Pf bi, 1 Mk. 8788

Büsten -Verkauf : Lackb. schon von M. 3.— an, Stoffb.
»vn M. 6.50 an. mit Ständer von M. IR — au.

trt ? Hiermit verwarne ich alle Personen, ins-
♦ besondere Geschäftsleute, meiner von mir ge.

trennt lebenden Ehesrau Katharina RSrsch geb. Froh », zu Caub
für meine Rechnung ciwas zu borgen, da ich für di: von ihr gemachten
Schulden nicht mehr anslomiue.

Caub, den8. Oktober 1006.
2941  Carl Rörsch.
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korMciu; Kuctisntiagsn.
Koman von ü. Wagner.

(Nachdruck verboten^

\

„Wir sehen uns bald rinmat wieder, Ella", sagte er  freund¬
lich, als sie in den Weichen Kissen saß und er mit kräftigem
Druck ihre keine Hand noch einmal schüttelte.

Er schloß die Wagentür, die Pferde zogen mit einem heftigen
Ruck an . . . der Wagen setzte sich in Bewegung. — Ella lehnte
halb betäubt in den Kissen der prächtigen Karosse; ein Traum
dünkte sie dieser schnelle Wechsel! Noch vor einer Biertelstunde
ahnungslos in ihrem einsamen Zimmer und fetzt — auf der
Fahrt in eine ihr ganz fremde Welt! — Sie kannte nicht ein¬
mal den Namen des Ortes , wohin sie fuhr, nicht einmal den
der Dame, die sie aufnehmen würde — hatte sie in ihrer gren¬
zenlosen Verwirrung doch vergessen, hiernach zu fragen! Ener¬
gisch richtete sie sich plötzlich aus und rief hinaus nach dem
Kutscher; aber ihre Stimme verhallt« in dem Getöse der auf
dem Steindamm dahinsausenden Räder. — Da machte der Wa¬
gen plötzlich eine Schwenkung, der Kutscher lenkte in einen
Waldweg, ein; Ella konnte noch einmal, wenn auch nur auf wc-
nig« Mnuten , zum Forsthaus zurückschauen.

Vom hellsten Abendglanz umflosicn, trat das große, weiße
Haus mit seinen Türmchen und Hirschgeweihen, der vorsprin-
genden Rampe, dem säulengetragenen Dach darüber, ichloßartig
aus dem dunklen Laub« hervor. Ella sah deutlich, wie Ann-Ma-
rieken die Markise hinaufzog und der Onkel di« Rampe hinauf-
stieg. Er hatt« daS Kind im Arm und schützte, geblendet von
dem Abendschimmer, die Augen mit der Hand — so blickte er
dem Wagen nach, der sie unaufhaltsam weiter führte, bis «r sich
zwischen den Bäumen verlor. Ella hatte das Gefühl, als habe
sie plötzlich den letzten Halt im Leben verloren, als habe sich
ihr die letzte Freundeshand entzogen — mit einem angstvollen,
halberstickten Schrei warf sie sich in die Kissen zurück. — Die
schaukelnde Bewegung des Wagens hört« plötzlich auf, die
Pferd« standen; Ella sah den Kutscher von feinem hohen Sitz
herabsteigen.

„Fräulein haben gerufen?" Es war «in freundliches Gesicht,
das mit dieser Frage zu Ella auffchaute.

„Ich möchte wissen, wohin Sie mich fahren?" versetzte diese
sich schnell fassend.

„Wir nenncnS das alte Kloster."
„Das alt« Kloster?" wiederholte Ella sinnend. Von dem

alten Kloster hatte sie ja oft schon gehört; sic hatte sich darunter
kein bewohnbares Gebäude, immer nur ein altes, halboerfallencs
Gemäuer gedacht. „Und die Bewohnerin des Klosters — wie
heißt die Dame?"

„Ja , der Name," meinte er zögernd und halb verlegen lä¬
chelnd; „den Namen kenn' ich nicht! W-ir nennen Gnaden man
so kurzweg: Iran Genwalin!"

Tief erschrocken blickte Ella auf. D-ie Generalin war wohl
gar dieselbe, über welche die Tante erst vor wenigen Tagen mit
dem Doktor gesprochen! Sie hatte den Streit der beiden ver¬
nommen, vom Vorzimmer ans , und gehört, wie Thesa sie eine
„arge, böse Sieben" nannte, sie hart und ungerecht, despotisch
und geizig schalt.

„Noch eine Frage," sagte sie schnell, als der Kutscher das
massive, silberne Schloß der Tür zudrückcn wollte; „kennen
Sic die Försterei „Kaltfließ" ?"

Er nickte. „Ja , die liegt seitwärts, eine achte! Meile von
hier."

„O, bitte, fahren Sie mich schnell dorthin! Es leben mir
dort liebe Freunde — ich möchte Abschied von ihnen nehmen!"

Der Mann blickte mit ossendarer Verlegenheit zu Boden;
er schien unentschlossen, ob er die in flehentlichstem Tone aus¬
gesprochene Bitte erfüllen sollte.

„Ich Hab' dazu keinen Befehl!" wandte er ein, „und dann
die beginnende Dunkelheit —" prüfend betrachtete er den
schmalen, lichten Streifen , der sich über den Bäumen ausspannte,
die zu beiden Seiten den Weg eng begrenzten.

„Ich werde den Abschied auch recht abkürzen" versprach
das junge Mädchen,

Er schwieg und sah wieder zu Boden, wobei er den Hut
abnahm und langsam über das kurz geschorene, schlichte Haar
strich; das blasse, traurige Gesicht, mit dem ängstlich flehenden
Ausdruck schien sein Mtgesühl erweckt zu haben; er überlegte
offenbar.

„Na, es ginge schon— aber der alte Jakob dürst's nicht
wissen."

„Der alte Jakob — wer ist das ?" fragte Ella, begierig,
über die Bewohner des Klosters etwas zu erfahren.

„O, das ist man der Herr Ehrlich, und der steht bei Gnaden
in großem Ansehen" Er schloß so eilig die Kutschentür, als
fürchte er weitere Fragen ; dann schwang er sich auf den Sitz.

Ella sank lief aufseufzend in die Kissen zurück. Konnte dir
alte Generalin möglicherweise nicht eine noch ärgere Quälerin
sein als Thesa? Und dann diese nie unterbrochene Einsamkeit
jenes Gemäuers ; nur geteilt mit einer alten, grämlichen, ver-
drossenen, vielleicht sogar bösen Frau — diese Gedanken waren
unerträglich und beängstigend. Schnell schob Ella die geschlossene
Scheibe zurück. Der liäste Abendschein war geschwunden, düster
Schatten hüllten jetzt den Wald ein; aber durch die Oeffnung
drang ein kühler Lufthauch hinein und umstrich wohltuend tu:
heiße Stirn und die brennenden Augen.

Da durchbrach ein hellerer Schein die Dunkelheit — ei«
Lichtpunkt schimmerte wie ein Stern aus geringer Entfernung
herüber — die Rappen standen vor einem aus dem Dunkel hell
austauchenden Häuschen. — Herzklopfend verließ Ella den Wa.
gen. Sie hatte nicht gewagt, nach dem Ausgange des Duells zu
forschen; unter tiefstem Erschrecken, in halber Bewußtlosigkeit
hatte sie des alten Försters hergestammelte Worte, von Clairs
Verwundung und seiner Aufnahme im Försterhause angehört) —
jetzt wollte sie selbst sehen, sich selbst überzeugen. — Die kind¬
liche Schüchternheit, die früher ihre Zunge band, die jungfräu¬
liche Befangenheit, die sie scheu und zaghaft erscheinen lieb ¬
es war alles, alles abgestreist, verschwunden in dem einen hei¬
ßen Gefühl, in dem Bangen um Clairs Leben'

t



Süie bin id) grücffid ), ! & iff Tiebe ! Unb -kW tjabc
ftfon Jange auf öiefe Siebe gewartet , bott <Bei)nfud)t
unb  Ungeduld / Ich werbe nidjt  schlafen heute . Nur
an ihn denken, von ihm träumen , von feiner  Schön¬
heit , seiner berückenden Schönheit ! O Himmel , habe
Dank für diese Seligkeit !"

„Was ist das ?" fragte sich Erna . Sie hatten auß .eq
einigen alten Freunden zwei Neffen ihres Mannes da-
'»eljabt ! Hans , einen Studenten , aber den hatte Käthe
chon öfter gesehen ! lind Leo, der erst hierher der-
etzt worden war , ein Leutnant , smart , schneidig, „ un¬

widerstehlich " ! Das bunte Tuch ? !
„2 . Februar . Er , der herrlichste von allen , heut

sah ich ihn wieder ! Im Sonnenlicht ! Wie schön dieses
Goldblonde Gelock, wie fein der Mund , wie zart und!
apart der lichte Bart ! lind die Gestalt ! Schlank und
Hoch wie die Fichten zu Hause , die als Schifssmasten
verkauft werden , bestimmt , die Wimpeln aller Nationen
ru tragen!

Mein Ideal ! Wie lieb ' ich dich ! Drr zu Fußen
möchte ich knien in süßpr Demut — immer — bis du
mich aushöbest zu höchstem Glücke !"

Also Leo ! Der hatte wasserblaue Augen und weizen-
blondes Haar ; die Liebe vergoldete es ! Natürlich der
bunte Rock! Unter hundert Mädchenherzen bleiben neun¬
undneunzig daran hängen!

Sie las weiter : „ 1. März.
Mein Herzenstern war da . Ach ja , Sterul
Unerreichbar wie die Sterne,
Wonneblickend wie ihr Glanz,
Bist du nah und doch so ferne.
Füllest mir die Seele ganz!

gehe morgig es untcrhaltungsblatt .j_

Der Mensch der Zukunft . Die immer mehr zunehmende
Abhängigkeit des sogenannten Kulturmenschen von allen mög¬
lichen mechanischen und technischen Hilfsmitteln wird in der
englischen Zeitschrift „Truth " in amüsanter Weise persifliert.
Das genannte Blatt veröffentlicht das Protokoll einer zur Üln-
tersuchung des Verhältnisses zwischen Mensch und Hilfsmittel
eingesetzten parlamentarischen Spezialkommission in einem
Zukunftsstaat . Die Vernehmung des Zukunftsmenschen ent¬
hält u . a . folgende Details:

Frage : „Können Sie schreiben?"
Antwort : „Nein, ich benütze einen Maschinenschreiber.-
Frage : „Können Sie singen?"
Antwort : „Nein, ich benütze einen Phonographen ."
Frage : „Können Sie irgend ein Musikinstrument spie^

len ?"
Antwort : „Rein, ich benütze einen Klavierautomaten-
Frage : „Können Sie nähen ?"
Antwort : „Nein, ich habe eine elektrische Nähmaschine.-
Frage : „Können Sie zeichnen oder malen ?"
Antwort : „Nein, ich habe einen photographischen

mentapparat ."
Frage : „Können Sie gehen?"
Antwort : „Nein, ich benutze die Elektrische, die Eisem

bahn, ein Motorrad oder ein Automobil ."
Frage : „Können Sie sehen?"
Antwort : „Nein, ich benutze Gläser-
Frage : „Können Sie hören ?"
Antwort : „Nein, ich besitze ein Hörrohr-
Frage : „Können Sie verdauen ?"
Antwort : „Nein, ich benutze Digestivmittel .-
Frage : „Können Sie schlafen?"
Antwort : „Nein, ich benutze Narcotica"
Frage : „Können Sie in irgend einer politischen, künst¬

lerischen, literarischen oder sonstigen Frage eine persönliche,
Unabhängige Meinung abgeben?"

Antwort : „Nein, ich gehöre einer organisierten poli¬
tischen Partei an und richte mich jn meinen politischen An¬
sichten genau nach den Parteiführern . Was Literatur und
Kunst anbetrisft , so erhalte ich meine Eindrücke aus den Zei¬
tungen und Zeitschriften, und im übrigen solge ich der öffent¬
lichen Meinung ."

Frage : „Können Sie atmen ?"
Antwort : „Nein, ich benütze einen künstlichen R'espi-

xationsapparat ."
Sollte dieser Mensch der Zukunft mit einigen Einschrän-

kungen nicht bereits in der Gegenwart zu finden sein?

gfmtwv im gttiiiiev  Geri -htssEl.
Die Kochkistü.

ü Der Maurer Anton Arndl isl wegen Betruges angeklagt.
Der Richter hält ihm gleich seine vielen Vorstrafen vor , worauf
der Angeklagte antwortei:

Angekl.: Ick weeß nicht, wa! del nu sor 'ne Sache iS, bet
Se een ' jedesmal , wen man Pech ha ! un wieder mal in Kleister
sitzt, die ollen Jebrechen Vorhalten. Wat hat denn de! vomchtc
Ala ! mit heite zu dun ? Aber bloß, del man jo rech! tief rin-
sejelt, wird die olle Suppe immer wieder usjewärmi.

Richter : Angeklagter , ich kann Ihnen nur raren , sich an¬
ständiger zu benehmen, sonst erhalten Sie sosorl cuie Strass
wegen Ungebühr.

Angekl. : Na also, nu will ick mir vadesendieren . Ick halte
so in Juni um de Milte rum een Ding jedrcht , indem daß ick
mein Onkel 'n Dahier abjeknöppt Hatte, un da kam ick mir vor,
wie een Ferjcht . Un desseniwejen vasoss >ck den Thcüer nick
in eene jewöhnigliche Budike, sondern ick jing in ccn Restrang,
wo ! ooch cchlei jibt . Un in een knappen Stindelen war der
Dhaler wech. Un da simulierte ick, wie ick wieder zu Jeld komm'
könnte. Und wenn der Mensch Jlick hat, denn jehl Allens jlatt
un schlank wie'n Aal . Ick hörte , wie een Herr an Nachbar¬
tisch zu een' Andern saachte: „Ick weeß nich, Wat ick meine
Frau zu'n Jeburisdach schenken soll." „Schenk se doch Brull-
ganten !" mcenle der Andere, — „oder wecßte," « eeni« er dann,
„bei Neuste is 'ne Kochkiste. Da braucht sc det Essen bloß roh
rinstell 'n an Morsen , oder oochn Abend vorher un 'dann is
et fertig jekocht, wen'! zu'1 Dinöh jeht ." Bloß die 90 Meter,
die die Kochklsl« kosten sollte, det war den Mann doch zu happig
un so sraachte er, ob et nich wo 'ne billjcre Kochkiste jeden
dhäte. Nu mischte ick mir in t Jcfpräch rin , indem daß \d
saachte, det ick den Mann eene Kochkiste sor iünzehn Emmchen be-
jorjen könnte.

Richter : Ja , konnten Sie denn das?
Angekl. : Jott , offen jestanden, Herr Jerlchtshoi , in den

Oogenblick, wo ick det jesaacht hatte , wußte ick noch jar nich,
wat det is ' ne Kochkiste. Aber Wat der Mpnn war an Nach¬
bartisch, der war jleich Feuer und Flamme . Uu wie ick ihn
noch saachte, det ick. in eene Kochkisten-Fabrik bin un se also
sor'n Selbstkostenpreis jeden könnte, da jab er mir jleich fims
Emmchen Anjcld. Nu war ick doch vaslichl', fo'n Dings zu
besorjcn. Ick frage also ccn jucken Bekannten , wat de! war,
eene Kochkiste, un da meenle der : Det is 'ne Heu-Kiste. Na
nn nu nahm ick 'ne Kiste, die ha 'k jekost un habe ihr janz voll
mit Heu jestochen un jing zu den Herrn ; der nahm mir die sein
injepackte Kiste ab, un hat se jleich vastochen, det fe seine Frau
nich schon vor 'n Jeburisdach sieht, un die zehn Emmchen, die
er mir ns de Kochkiste noch schuldig war , di« jab er mir ooch.
Also nu war det janz rejuläre Geschäft jemacht. Wie ick da
bedrogen haben soll, det !s mir nich klar.

Der Angeklagte wird zu 3 Monaten Gefängnis mrurteilt.
Angeklagter : Schade , sechse wer 'n mir lieber jewesen, so

komme ick nu mitten in kalten Winter wieder raus.

V e x i rb i 1d.
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